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Fliegerheld Rittmeister Freiherr von
Nichthofen gefallen.

^ Der bewährte Kampfflieger, der nach seinem 80. Luft-
siege gefallen ist. war an: 2. Mai als ältester Sohn des
Majorsz. D. Frhrn. von Richthofen in Schweidnitz ge¬
hren. Mit Richthofen ist unser erfolgreichster Kampf,
sliegcr den Heldentod gestorben. Seine Taten werden in
Heer und Volk unvergessen bleiben.

Amtlicher Teil
Bekanntmachung

litt die Brennstoffversorgung der Haushaltungen, der Land¬
wirtschaft uud de« Kleingewerbe».

(Schluß.)
$ 19. 1. Die Versorgungsbezirke haben darüber zu

«achen, welche Hausbrandmengen zum Verbrauch inner-
salb ihres Bezirks durch unmittelbar beziehende Verbraucher
'der durch Händler eingeführt werden.

1 Sie haben Nachweisungen zu führen, auS welchen
"sichtlich ist:

1) die Höhe der Zuweijung durch den Reichskom-
miflar,

2) an wen und für welche Mengen Bezugsscheine
abgegeben worden sind,

3) welche Mengen Hausbrandkohle, nach Art. (§ 1)
und Herkunftsgebieten getrennt, in dem Versor¬
gungsbezirk eingegangen sind.

3. Sie haben dem Reichskommissar nach seiner nähe-
Bestimmung auf den von ihm herausgegebenen Vor-

ttuckcn lausende Berichte über die Hausbrandeingänge zu
"statten.
L f 20. 1. Verbraucher, Händler und amtliche Stellen
and verpflichtet, den Beauftragten des Reichskommiflars
W die jKohlenverteilung auf Verlangen über den von
s ŝer Bekanntmachung betroffenen Brennstoffverkehr Aus-
»aft zu geben, Geschäftsbücher, Urkunden und sonstige
Schriftstücke vorzulegen und Brennstoffbestände oorzuweisen.
, 2. Die Beauftragten des Reichskommissarssind zur
"schwiegenheit gemäß8 4 der Verordnung des Bundes-

über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (RGBl.
»84) verpflichtet.
Lieferungen eines Platzhändlers in meh.

rere Versorgungsbezirke.
8 21. 1. Platzhändler eines Versorgungsbezirks dür'

" die Verbraucher eines anderen Versorgungsbezirks nur
^nn mit Hausbrand beliefern, wenn ihnen von dem an¬
dren VersorgungsbezirkBezugsscheine über Hausbrand-
gerungen ausgehändigt worden sind (8 13 Abs. 3).

>. Er ist nicht erforderlich, daß die Händler die Ein»
87*9* für die einzelnen VersorgungSbezirke auf getrennte

nehmen. Jedoch haben sie die einzelnen Verfor-
'̂ "gebezirke zu beliefern, » ie es dem Verhältnis der Ein-
"'»e für die einzelnen Bezirke entspricht. Abweichende

Vereinbarungen der beteiligten Versorgungsbezirke sind für
die Händler maßgebend.

§ 22. Platzhändler, welche von mehreren Verfor-
gungsbezirken Bzugsscheine erhalten haben, haben durch
ihre Buchführung ersichtlich zu machen,

1) für welche VersorgungSbezirke und in welcher Höhe
ihnen.Bezugsscheine von den verschiedenen Ver¬
sorgungsbezirken ausgehändigt sind,

2) wann und an welche Vorlieferer sie die Bezugs¬
scheine weitergegeben haben,

3) welche Mengen nach den Frachtbriefvermerkenfür
die einzelnen Versorgungsbezirke eingegangen sind,

4) welche Mengen in die einzelnen Versorgungsbe-
zirke abgegeben worden sind.

8 23. 1. Platzhändler, die in mehrere Versorgungs¬
bezirke liefern, müssen auf Grund der Frachtbriefvermerke
(8 16 Abs. 1) dem Versorgungsbezirk, in dem sie ihren
Sitz haben, jeden Eingang von Hausbrandsendungen mel¬
den. Sie müssen ferner diejenigen Hausbrandeingänge,
die für die Verbraucher anderer Versorgungsbezirke bestimmt
sind, diesen Versorgungsbezirken melden.

2. Die, Frachtbriefe über Hausbrandeingänge sind nach
Vcrsorgungsbezirken gesondert aufzubewahren.

8 24. Platzhändler, die die Verbraucher mehrerer
Versorgungsbezirke beliefern, müssen das nach 8 22 zu
führende Buch und die Frachtbriefe den beteiligten Ver-
sorgungtzbezirken oder den von diesen mit Ausweis ver¬
sehenen Personen auf Verlangen vorlegen.

8 25. Wenn Platzhündler an Verbraucher mehrerer
VersorgungSbezirke liefern, so sind die beteiligten Ver-
forgungsbezirke bezüglich dieser Händler zur gegenseitigen
Auskunflserteilung über den von dieser Bekanntmachung
betroffenen Brennstoffverkehr verpflichtet. In Streitfällen
entscheidet her Reichskommissar.

E. Landabsatz.
8 26. 1. Händler und Verbraucher, die Hausbrand¬

kohle fuhrenweise oder sonst im Kleinverkaus unmittelbar
von Erzeugungsstätten(Landverkaufsstellender Gruben,
Brikettfabriken, Koksanstalien, Gasanstalten) beziehen, be¬
dürfen eines vom Xeichskommissarausgestellten Bezugs¬
scheines nicht. Sie sind jedoch an die von dem Versor¬
gungsbezirk erlassenen Vorschriften über die Unterverteilung
und Ueberwachung gebunden. Die Landverkaufsstellen
haben den Versorgungsbezirkenauf Verlangen Auskunft
über die an den einzelnen Versorgungsbezirkabgegebenen
Mengen zn geben.

*_ II. Der Reichskommissar behält sich vor, durch allge-
meine oder besondere Anordnungen die Abgabe von Brenn¬
stoffen durch die Landverkaufsstellen zu regeln.

E. Gaskoks.
8 27. 1. Gaskoks fällt, auch wenn er fuhrenweise

oder in noch kleineren Mengen für Hausbrandzwecke ab-
gegeben wird, unter die von dem Reichskoinmissar festge-
setzte Zuweisung. Der Versorgungsbezirk, für welchen̂der
Gaskoks abgegeben wird, hat der Gasanstalt Bezugsscheine
in der Menge auszuhändigen, wie Koks zum Verbrauche
innerhalb des Versorgungsbezirks für Hausbrandzwecke ab¬
gesetzt wird. Die Gasanstalt darf in einem Versorgungs¬
bezirk nur so viel Koks abgeben, wie durch Bezugsscheine
dieses Versorgungsbezirksgedeckt ist.

2. Der Reichskommissar behält sich vor, für einzelne
Lieferungszeiträume, z. B. für den Sommer, anderweitige
Vorschriften über die Anrechnung von Gaskoks auf die
Zuweisung zu erlaffen.

6 . Unteroerteilung.
8 28. 1. Die Versorgungsbezirkehaben Grundsätze

für die Unterverteilung der Hausbrandkohle an die Ver¬
braucher festzu setzen.

2. Der Reichskommissar behält sich vor, da, wo keine
oder ungenügende Grundsätze aufgestellt sind, Anordnungen
zu treffen.

tt . Inanspruchnahme von Brenn st offen.
8 29. l.  Die Platzhändler sind auf Verlangen des

Vorstands des Versorgungsbezirks verpflichtet, die bei
ihnen lagernden und für sie eingehenden Hausbrandkohlen
zur Verfügung des Versorgungsbezirks zu halten, an von
von ihm bestimmte Personen oder Stellen zu überlassen
und zur Uebergabe erforderliche Handlungen vorzunehmen.
Dies gilt nicht von Hausbrandkohlen, die im Durchgangs¬
verkehr auf Bahnhöfen und Umschlagsplätzeneingehen
oder lagern.

2. Bei solchen Platzhändlern, welche für Verbraucher
verschiedener Bezirke beziehen, übt der Versorgungsbezirk,
in dem das Lager des Händlers liegt, die Befugnisse ge-
mäß Abs. 1 auS. Er hat Ersuchen der anderen beteiligten
Bezirke in demjenigen Verhältnis zu entsprechen, in wel¬
chem der Händler für den betreffenden Bezirk Hausbrand-

kohlen empfangen hat. Im Streitfall entscheidet der
Reichskommissar für die Kohkcnverteilung.

8 30. Verbraucher, welche Hausbrandkohlen über
die von dem Versorgungsbezirk für den einzelnen Ver¬
braucher jeweils festgesetzte Menge hinaus besitzen, sind aus
Verlangen des Versorgungsbezirkes verpflichtet, die da?
festgesetzte Maß übersteigenden Mengen zur Verfügung
des Bersorgungsbezirkes zu halten und nach Anweisung
des Versorgungsbezirkesabzugeben. Wegen der Entschädi-
gung vgl. Bekanntmachungvom 2. Februar 1919 (Deut-
scher Reichsanzeiger Nr. 31).
J. Hausbrandlieferungen von Arbeitgebern

an Arbeitnehrner.
8 31. 1. Soweit Hausbrandlieferungen der Brenn¬

stofferzeuger an ihre Berg- und Hüttenarbeiter und Ange¬
stellten bisher üblich gewesen sind(Deputaikohle), bleiben sie
auch weiterhin gestattet. Sie unterliegen den Verteilungs¬
vorschriften der Versorgungsbezirke nicht. Der Brennstoff-
erzeuger hat ein Verzeichnis der Deputatkohlenbezieher den
zuständigen Versorgungsbezirken einzureichen. Solchen Per¬
sonen darf ein anderweitiger Hausbrandbezug vom Ver¬
sorgungsbezirk nicht gestattet werden.

2. Hausbrandliefernngen sonstiger gewerblicher Unter¬
nehmer an ihre Arbeiter und Angestellten sind nur nach
Maßgabe der Vorschriften der Versorgungsbezirke gestattet,
in welchem die Arbeitnehmer wohnen.

K. Straf , und Schlußbestimmungen.
§ 32.. 1. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen

dieser Bekanntmachung und gegen die Vorschriften, welche
von der mit der Unterverteilung beauftragten Stellen auf
Grund dieser Verordnung erlassen worden sind, werden
nach8 7 der Bekanntmachungüber die Bestellung eines
Reichskommiffars für die Kohlenverteilung vom 26. Feb¬
ruar 1917 (RGBl. S . 19-3) mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft. Ferner kann auf Einziehung
der Brennstoffe erkannt werden, auf die sich die Zuwider¬
handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

2. Im Falle der Fahrlässigkeit tritt, soweit es sich
um Zuwiderhandlungen gegen Auskunftsoerpflichtungen
handelt, die in dieser Bekanntmachung auferlegt sind, gemäß
8 5 Abs. 2 der Verordnung des Bundesrats über Aus¬
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 Geldstrafe bis zu 3000 '
Mark ein.

8 33. 1. Diese Bekanntmachung tritt, soweit sich aus
ihr nicht ein anderes ergibt, mit den: »Tage der Veröffent-
lichung im Deutschen Reichsangeiger in Kraft.

2. Die Bekanntmachungendes .Reichskommissars für
die Kohlenverteilung vom 19. und 20. Juli 1917 (Deut¬
scher Reichsanzeiger Nr. 174), vom 3. August 1917(Deut¬
scher Reichsanzeiger Nr. 185) und vom 16. August 1917
(Deutscher Reichsanzeiger Nr. 197) werden mit dem In-
krafttreten der entsprechenden Bestimmungen der vorste¬
henden Bekanntmachungaufgehoben. 8 2 der Bekannt-
machung vom 20. Juli 1917 bleibt vorläufig in Geltung/)
Die anderweitige Regelung des Versandes von Gaskoks
bleibt Vorbehalten.

Berlin, den 30. März 1918.
Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung.

Stutz.

*) § 2 der Bekanntmachung vom 2V. Juli 1917 lautet : Die
Versendung von Gaskoks ist bis auf weiteres nur nach Bahn¬
stationen im Umkreise von höchstens 30 Km vom Erzeugungs¬
orte gestattet.

I. 1442. Weilburg, den 22. April 1918.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Betrifft: Rückkehr der deutsche« Kriegs-
gefaugeuru au» Rußland.

Das Kriegsministerium hat für die Rückkehr der aus
Rußland zurückkonlmenden deutschen Kriegsgefangenen aus
den Quarantänelagern nach Deutschland folgendes bestimmt:

1. Die unverdächtigen Kriegsgefangenen werden nach
Ablauf der Quarantänezeit in die Heimat beurlaubt.

2. Der Beurlaubte hat sich in seinem Urlaubsorte be¬
stimmungsgemäß beim Garnison. Kommando, falls
ein solches vorhanden, und außerdem bei der Orts¬
polizeibehörde zu melden.

Die Ortspolizeibehörden haben die Anmeldung
auf der Urlaubsbescheinigungzu vermerken und dem
stello. Generalkommando XVIII . Armeekorps Frank?
furt a. M. eine List« zu übersenden, aus welcher
zu ersehen ist:
Vor- und Zuname, Dienstgrad, Truppenteil, Ge¬
burtsort und -Datum, Tag und Ort der Gefangen¬
nahme, Bezeichnung von mindestens zwei in Deutsch,
land wohnenden Familienangehörigen(Eltern, Ehe¬
frau, Geschwister usw.) oder, falls solche nicht »or.



Ur.Händen , von mindestens zwei Bekannten , sowie
laubSort , - beginn und - dauer hervorgehen.

In Fällen , in denen gegen einen der Beurlaubten
Verdacht vorliegt oder sich herausstellt , sowie jedes
verdächtige Verhalten , hat die Ortepolizeibehörde
sofort der Abwehrabteilung des stello . General-
Kommandos Nachricht zu geben.

Vor Beendigung des Urlaubs hat die Abmeldung
in gleicher Weise wie die Anmeldung (Ziffer 7 ) zu
erfolgen.

Die erfolgte Abmeldung ist dem stello . General-
Kommando entsprechend Ziffer 7 sofort mitzuteilen.

Der Königliche Landrat.

K W . 271 . Weilburg , den 23 . April 1918.

An die Herren Bürgermeister und
Wirschaftsausschüsse.

Bett . : Beschaffung von Arbeitskräften für die
Landwirtschaft.

Sie wollen die Landwirte wiederholt darauf aufmerk,

sam machen , daß zur Linderung des Mangels an Ar¬
beitskräften eine Anzahl Jungmannen (ältere Schüler
höherer Lehranstalten , Landwirtschaftsschulen ) zur Verfügung
stehen , welche einzeln und in Kolonnen bereit sind , alle

vdtzHxnmenden landwirtschaftlichen Arbeiten zu übernehmen
und auf das Land hinauszugchen.

Diese Jungmannen haben sich in anderen Kreisen
und Provinzen durchweg sehr gut bewährt.

Die Anforderung geschieht durch die örtlichen Wirt¬
schaftsausschüsse bei der Kriegswirtschaftsstelle und erteilt
Letztere auf Befragen jede nähere Auskunft.

Kriegswirtschaftsstelle.

L . 1907 . Weilburg , den 24 . April 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Dem hiesigen Kreise ist ein Quantum Torfstreu

zugewiesen worden . Dasselbe ist nur für Pferde in kriegs¬
wirtschaftlich wichtigen Betrieben bestimmt.

Ich ersuche dieses ortsüblich bekanntzugeben , Bestel¬
lungen entgegenzunehmen und hierher bis zum 1. Mai 1918
einzusenden.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier , den 24 . Rprtl 1918.

(W . T . B . Amtlich . )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Schlachtfeldern an der Ly » und an der

Somme blieb die Gefechtstätigkeit auf örtliche Kampfhand¬
lungen beschränkt . Nordöstlich von Bailleul erstürmten
»ir die Höhe von Vleugelhoek und nahmen hier Fran-

«osen gefangen. Westlich von Bailleul wiesen wir englische
lngriffr ab . Starke Vorstötze des Feindes nordwestlich

von Bethune wurden in unseren Vorpostenlinien zum
Scheitern gebracht . Vorfeldkämpfe an vielen Stellen der
Lbrigen Front brachten Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr von Richthofen ist von der Ver-
folgung einer Gegner » über den Schlachtfeldern an der
Somme nicht zurückgekehrt . Nach englischen Berichten ist
er gefallen.

Cie « .
Finnland . Die unter dem Befehl des Generals von

der Goltz stehenden Truppen haben die Eisenbahnknoten,
punkte von Ryoinge und vuchimaki genommen und nörd-
lich von Labti die Verbindung mit der finnischen Armee
hergestellt.

Ukraine . In der Ukraine haben Truppen de » Gene-
rals Kosch Simferopol erreicht.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorft.

Vereitelung eiues große « Unternehmens eng.
«scher Teestreitkräfte u « « nsere flandrische«

Stutzpunkte.
Berlin , 24 . April . ( W . T . « . Amtlich ) . In der

Rächt vom 22 . zum 23 . April wurde ein groß angelegte»
geplantes Unternehmen englischer Seestreitkräfle um  un-

Um -es Namens willen«
«. Dresse !.

Anders der Mediziner . Auch binter feiner breiten
Stirn steckt gewaltig viel Gelehrsamkeit , daneben aber hat
er ein offenes Auge , ein warmes Herz für die Menschheit
selbst . Von der allgemeinen Iugendlrankheit , dem Pessi¬
mismus , ist er verschont geblieben . Er faßt das Leben
in einer schlichten , objektiven Weise ans , die sogar nicht
des Humors entbehrt ' und mir für einen Menschen , welcher
um jede Stufe , die er erklimmen will , hart ringen muß,
als die glücklichste erscheint . Zuweilen ist er realistischer,
als ich es einem Jünger der Wissenschaft gestatten mochte ;
es fehlt ihm jener schwärmerische Zug , dem ich gern nach¬
hänge, , und den Du , Ulrike , dagegen verspottest . Demnach
würde Dir Ewald Lorenz gewiß sympathisch sein , da er
auch von einer ruhigen Sicherheit und heiteren Gleichmäßig¬
keit ist , die in dem anstrengenden Berus des Arztes gewiß
eine glückliche Errungenschust genannt werden kann.

Leider wird uns Ewald in den nächsten Wochen
wieder verlassen . Die Verhältnisse rufen ihn nach Deutschland
zurück ; er gedenkt seine ärztliche Praxis in der Residenz¬
stadt H . zu beginnen . Sobald das Glück seiner Begabung
einigermaßen gleichkonimt , wird er sich gewiß eine be¬
deutende Stellung erringen.

Ich wünschte wohl , ich könnte ihn für unser Rhoda
gelvinnen . Aber das ist Egoismus ; Ewald hat eine
andere Zukunft vor sich als die Fines Landdoktors.

Welch eine Errungenschaft aber wäre Ewald Lorenz
für uns beide , Ulrike . Es wird mir ordentlich schwer,
den Gedanken aufzugeben , und es kreuzen fick allerlei
Pläne in meinem Kopf , um sie einst dennoch zu er¬
möglichen.

Wie wäre es , wenn Ewald eine Kuranstalt in Rhoda

Sündete?Die hygienischen Verhältnisse unserer Heimatunten dafür nicht günstiger sein , und was würde er

fere flandrischen Stützpunkte vereitelt . Noch heftiger Be¬
schießung von See aus , drangen unter dem Schutz eines
dichten Schleiers von künstlichem Nebel kleine Kreuzer,
begleitet von zahlreichen Zerstörern und Motorbooten bei
Ostende und Zeebrügge bis unmittelbar an die Küste vor,
in der Absicht , die donigen Schleusen und Hafenanlagen
zu zerstören . Gleichzeitig wollte nach Aussagen von Ge¬
fangenen eine Abteilung von 4 Kompagnien Eeesoldaten
von Royal . Mariners die Mole von Zeebrügge hand¬
streichartig besetzen , um Teile der auch hier befindlichen
Baulichkeiten , Geschütze und Kriegsgeräte , sowie die im
Hafen liegenden Fahrzeuge zu vernichten . Nur etwa 40
von ihnen haben die Mole betreten . Diese sind teils tot,
teils lebend in unsere Hand gefallen . Auf den schmalen
hohen Mauern der Mole ist von beiden Seiten mit äu¬
ßerster Erbitterung gefachten worden . Von den am An¬
griff beteiligten englischen Seestreitkcäften wurden die klei¬
nen Kreuzer Jphigenia , Jntrepid , JriuS und drei gleicher
Bauart , deren Namen unbekannt sind , unter der Mole
versenkt . Ferner wurden 3 Zerstörer und eine größere
Zahl von Torpedo - Motorbooten durch unser Artillerie-
sruer zum Sinken gebracht . Nur einzelne Leute der Be¬

satzung konnten Hvon uns gerettet werden . Außer einer
durch Torpedotreffer verursachten Beschädigung der Mole
sind unsere Hafenanlagen und Küstenbatterien völlig un¬
versehrt . Von unseren Seestreitkräften erlitt nur ein Tor¬
pedoboot Beschädigung leichtester Art . Unsere Menschen-
Verluste sind gering.

Der Chef der Admiralstabs der Msrine.

Paris unter dem Eindruck der Entscheidungsschlacht.
° DaS französisch ; Volk verfolgt selbstverständlich mit
atemloser Spannung den Verlauf der Schlacht im Norden
von Ports . Dieses Hangen und Bangen spiegelt sich am
deutlichsten in den dicken Ueberschriften wieder , mit denen
die Zeitungen die Tagesberichte anführen . So verkündete
der „Petit Parisien " vom Sonntag : Die Engländer ziehen
sich unter dem Druck des Feindes auf beffere Stellungen
zurück . — Die Zeitungen lasten erkennen , daß man mit
besonderer Ungeduld dem Eingreifen der französischen Re¬
serven an der englischen Front entgegensieht . Der
„Eclaire " vom Sonntag freut sich über den glücklichen
Widerstand der englischen Truppen , und die „Laterne ,
jubelt , daß die französischen Truppen Terrain zurückgr-
Wonnen hätten , das die Engländer hatten aufgeben

^ ^ Die militärischen Mitarbeiter der Zeitungen erkennen
den unheimlichen Ernst der Lage an und ermutigen da»
Publikum . So schreibt der „Petit Parisien * : Die traurige
Aufzählung aller Orte , aus denen wir nächsten » zurück¬
weichen müsten , darf nicht dazu führen , uns zu entmutr-
gen . Wir müssen es verstehen , den Tatsachen inS Auge
zu sehen . Wir haben Stunden gekannt , die noch viel be¬
ängstigender waren . Begnügen wir un » mit der Festste ! -
lung , daß eS sich in diesem Augenblick um eine ernst«
Schlacht handelt . In den ZeitungSredaktionen weiß man
offenbar mehr , als man mit Rücksicht auf die Zensur er¬
zählen darf , denn man bereitet daS Publikum auf neu»
schmerzliche Ueberraschungen vor . Diese Andeutung be¬
zieht sich besonder » auf die Besprechungen im Hauptqua^
tier , der auch Elemenceau am Freitag beigewohnt hat . ;

Albion

Am Bettelstäbe!

Rückzug der Japaner auS Wladiwostok ? Aus Pe
terkbnrg melden die Bolschewiki : Es sind Anzeichen da¬
für vorhanden , daß der Zwischenfall der Landung der Ja-
paner in Wladiwostok , der mehr als irgend etwas anderes
dafür angetan war . die ireundschastlichen Beziehungen
zwischen den Alliierten und Rußland zu trüben , bald er-
ledigt sein wird . Ter japaitische Konsul in Moskau sprach
am Donnerstag im Volkskommissariat für auswärtige
Angelegenheite -r vor und klagte darüber , daß die russische
Presse die Bevölkerung unnötig beunruhigt . Man erklärt«
ihm , daß die Besorgnisse der Russen vollkommen begreif¬
lich seien , da die Landung ohne vorherige Verständiglinz
der russischen Regierung vorgenommen worden sei und
daß das best - Mittel , die Angelegenheit ans der Welt zu
schassen , die Zurückziehung der japanischen Truppen wäre.

Der Krimkrieg.
Während in Finnland die Roten Garden geschlagen

wurden und in Altrußland die Banden vou den Belsche-
wikis abgetan werden , sind die deutschen Truppen in der
Ukraine gegen die letzte Zusluchtstätte der Banden in der
Krim im Vormarsch . Erkundungen ergaben , daß sich die
durch Matrosen der Schwarzmeerslotte verstärkten Ban¬
den auf der Krim organisierten . Dem mußte zuvorgekom-
men werben . Am 18 . frühmorgens stieß eine aus Kraft-
Wagen schnell vorgeworsene Abteilung aus Infanterie,
etwas Artillerie , die von Kavallerie begleitet war . gegen
die neun Kilometer weite Enge von Pierekop vor , die die
Krim mit dem Festland verbindet . Die alte tartarisch«
Anlage des Pierekop - Kanals , der ausgetrocknet war . bot
kein Hindernis , aber die bolschewistischen Banden leisteten
hestigdn Widerstand . Ihr westlicher Flügel wurde im
Sturmangriff durchbrochen , die Stellung vom Rücken um-
saßt und dann beim allgemeinen Angriff der Gegner aus-
gerieben.

Deutscher Reichstag
Ein wichtiger Tagungsabschnitt hat im Reichstag

Dienstag begonnen . Die größten Steuervorlagen.
dem Reichstag je vorgelegt wurden , sollen beraten werde»
Wie üblich sollte der Reichsschatzsekretär die Verhandln^
gen einleiten.

Vorher kamen noch mancherlei
kleine Anfragen

zur Verlesung und Beantwortung.
Der Volksparteiler Leuba äußerte Bedenken weg«

der sortgesetzten Gründung von Kriegsgesellschajten . Ei
besü . chtet , daß diese weit über die Kriegsdaucr hinaus
den freien Handel ausschalten konnten . Von Regierung «-
seile wurde diese Sorge für grundlos erklärt.

Der Volksparteiler Hoff  behauptete eine Zurüts
setzung der kleinen Landwirte Schleswig - Holsteins bei vei
Lieferung künstlicher Düngemittel . Demgegenüber ent¬
wickelte ein Regierungskommissar die Grundsätze der Ver¬
teilung und begründete die Lieferung von Amuioniak a»
ausschließlich solche Betriebe die diesen Stoss schon i«
Frieden gebrauchten , damit , daß so die wirtschajtlich
Ausnützung gesichert werde.

Eine weitere Frage des Volksparteilers Wein
hausen  betraf die Dienstpflicht der Kriegsteilnehmn
unter 20 Jahren . Er äußerte die Besorgnis , dreje jni
gen Leute könnten nach Friedensschluß zu weiterem Mi
tärdienst gezwungen werden.

Die Antwort der Militärverwaltung versicherte , dies«
Leute müßten nach den gesetzlichen Bestimmungen entlass!
werden ; niemand hat mehr als die gesetzliche DienstM'
zu erfüllen.

Derselbe Ansrager brachte dann noch eine Zens

kfi^ mg gegen die Stettiner Ostseezeitung zur Sprache,
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der militärischen Prüfung unterliegt.

Die 1 . Lesung der Strnervorlagen
wurde durch eine Rede de § Reichsschatzsekretär » duzest
ttt Frhr . von Rödern  führte nach einem Tank an dl

Setchner und einem Vergleich der deutschen und englisch«rtegsflnunziernng u . a . aus:
rtaa ' - si-kretär de « Reichsschatzamt « Gra « Roeder « :

Mein erste « ist ein Dank für den Erfolg der acht«
Mrieg «anle -He. Wir haben jetzt ein Gesamtergebnis toi»
87 MIllia den Mark in Kriegsankeiden erreicht . DaN
sind wir , da erkennt jetzt ja wohl die Welt an , unseren De»
nern voraus

Unsere bisherige Steuerpolitik beNand im wesentlich«
darin , daß wir da « Mehr an Zinsen  für die inzwtsch
bewilligten Kredite durch neueSteuerbewilkigunaen  b *t
ten . Daneben haben sich aber auch gegnerische Stimm«
erhoben dak wir

aus einem solchen Institut zu machen wissen ! Doch glaube
ich kaum , daß Papa sich für dies Projekt interessieren
würde , und da ich selbst noch nicht in der Lage bin,
Garantien dafür zu leisten , so habe ich natürlich gegen
Ewald noch nichts darüber verlauten lassen . Vielleicht ist
die Verwirklichung dieses Traumes dennoch einst eine»
späteren Zeit Vorbehalten.

Einstweilen verbindet suns eine herzliche Freundschaft,
und ich freue mich , daß Ewald nicht nur ein hervorragend
begabter , sondern auch ein guter Mensch ist . Er besticht in
ganz anderer Weise als zum Beispiel Baron Gerlach , dem
man ja auch gut sein muß . Bei diesem fesseln die ge¬
winnenden Eigenschaften des gewandten Kavaliers , mit
denen er den Salon beherrscht ; bei jenem aber die wirk¬
liche Ueberlegenheit des Geistes und die lautere Offenheit
seines Wesens . Auch würde sich Ewald in jeder Sphäre
zu behaupten wissen , man könnte ihn nirgend übersehen.
Um seinen Verkehr länger genießen zu können , möchte
ich nach meiner Rückkehr in ein in H . garnisonierendee
Regiment eintreten . Du weißt zwar , daß ich nicht aus be¬
sonderer Neigung militärische Dienste nehme ; ich folge
damit lediglich dem Wunsche unseres Vaters , der irr dem
plötzlichen Drange seiner landwirtschaftlichen Tätigkeit mir
daheim keine sonderliche Beschäftigung neben sich anzu¬
weisen vermag.

Noch denke ich freilich nicht an die Heimkehr : die mir
gewährten zwei Jahre schönster Ungebundenheit werde ich
nicht um einen Tag kürzen . Das Reisen bekommt mir
vorzüglich , ich fühle Auge , Herz und Verstand sich weiten,
und ich bin auch nicht müßig neben meinem gelehrten Er¬
zieher , den seine Forschungen vollkommen glücklich machen.
Hat sich Lorenz an Aegypten genug getan , so werden wir
mit Muße Griechenland durchziehen und schließlich einen
längeren Aufenthalt in Italien nehmen , und all das Schöne
und Erhabene , welches mir zu sehen vergönnt ist , hoffe
ich dereinst nochmals mit Dir zusammen genießen zu
dürfen . Du liebe Schwester.

Und nun laß mich zum Schluß noch ein traulichl
Wort zu Dir reden , Ulrike . Laß Dir sagen , daß Del«
letzten Briefe mir große Freude gemacht haben ; sie atm«
einen Frohsinn , zeigen einen freieren Aufschwung 2dm
Gemütes , daß ich ganz glücklich bin über diese Wandlun
Du sprichst es nicht aus , aber ich lese Deine hellere We
anschauung zwischen jeder Zeile . Hat Baron Gerlach di
Wunder an Dir gewirkt ? Wie aber deute ich mir feil1*
lange Abwesenheit von Rhoda , die Dich dennoch so seel«
ruhig läßt ? Willst Du mir nicht das Rätsel lösen , Ulrike
Zu Deinem Bruder könntest Du wohl hierin offener sei«
unsere innige Gemeinschaft darf selbst Felix nicht trenn «*
das merke dir , du Verschwiegene . j

Lorenz der Aeltere entsteigt soeben dem steinern«
Riesengrabe . Er scheint eine wunderbare Entdeckung J
macht zu haben , denn er telegraphiert mir irgendein %
eianis mit den sonderbarsten Gestikulationen.

So schließe ich , um ihm entgegenzueilen und der
ihm zutage geförderten epochemachenden Enthüllung , d«
es eine weibliche Mumie statt einer männlichen gewesl
welche Anlaß zur Erbauung des schönsten Sarkophages l
geben , oder daß eine Katze oder ein Iltis eine königliche»
stätigung erhalten haben , meine pflichtschuldige Bewundern
zu zollen . Zur Belohnung wird er mir dann noch '
Namen der alten Seligen anvertrauen , die ich auch n»
verraten werde , da ich sie nicht eine Stunde lang »
halten kann.

Also heute nur noch die herzlichsten Grüße .
von Deinem Rals.

Ulrike empfing diesen Bries » als sie im Begriff oX
auszureiten.

yutte die gewohnte Bewegung entvehren müsi
die Pflege ihrer Stiefmutter sie in das Schloß !
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Gräfin Melanie hatte ihrem Gemahl den zwe«
Sohn geschenkt . Auf den Wunsch ihres Vaters war Um
die hauptsächliche Pflegerin der Gräfin gewesen.
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au ? steuerte4,nischem Gebiete yicht genug getan
hätten . Dazu sei gesagt : Kann man zugleich gute An-
leihepolnik und heroische Steuerpolitik treiben ? England ist
uns in manchem in seiner Steuerpolitik voran » . Aber außer
der Krieasgewinnsteuer hat England doch auch nur seine
bereits vorhandenen Steuerquellen besser auHunutzen ver¬
mocht.

Der deutsche Bundesstaat steht vor der Tatsache , daß
die E i n ko in m e n st e u e r die letzte ist, über die die
Einzelstaaten und Gemeinden für ihren Haushalt Voll frei
verfügen können . Ohnehin ist da « Reich an da » Vermögen
schon beim Wehrbeitrag und bei der Kriegsgewinnsteuer her-
angegangen , ein Ausbau der Erbschaftssteuer wird später
hinzukommen . Den E 'nzelstaaten mutz ihr Spielraum blei¬
ben . Eine Vereinheit . hung des Einkommensbegriffes in
der einzelstaatlichen Gesetzgebung wäre freilich erwünscht.

Tie im Jalwe 1916 vorgenommene Neubelastung mit
indirekten Steuern beträgt in den Jahren 1916 — 1918 zu¬
sammen 1 625 Millionen Mark . Die jetzt vorgeschlagenen
Steuer werden — auch hier für das Jahr , in dem sie
cingefübrt werden , nur mit der Hälfte eingesetzt — 1180
Millionen Mark ergeben . Das ergibt für die Jabre 1916 bis
1918 rund 4 Milliarden Mark an indirekten Stenern . Wird
zu den direkten Steuern der Wehrbeitrag gerechnet , so
haben wir hier rund 1 Milliarde . Die Kriegssteuer de»
Jahres 1916 mit dem Zuschlag von 1917 ergab 5,7 Mil¬
liarden ; zwei Raten der Besitzsteuer sind mit rund 200
Millionen einzusetzen . Die neue Kriegssteuer der Gesell¬
schaften ist mit 600 Millionen zu rechnen . Das ergibt
zusammen also einen Betrag von 7,5 Milliarden Mark an
erhobenen direkten Steuern für das Reich.

Rechnet man noch dazu für den gleichen Zeitraum
die von den Einzelstaaten und Gemeinden erhobenen direk¬
ten Steuern,Jo kommt man auf eine direkte Gesamtbelastung
von 9,5 Milliarden Mark gegenüber einer indirekten von
'4 Milliarden Mark . Die Notwendigkeit einer gesunden
Mischung von indirekten und direkten  Steuern
kann als Binsenwahrheit der modernen Finanzwissenschaft

tg am
. bi
erde«,
idlu

wegen
>. Ei
liuaui
ungj-

furüd 1
>ei d«

eni>
r Ve»
iak a«
on I
rjtlic

Sein
ichmei
e ju»
Mi»

naetö
an bll
;lisch-

rn:
acht«

ir wi
Dari,

n Ge»

it 'ichel

en det
.tiium»

gelten.
Ueberdies braucht das Gebiet der direkten Reichssteuern

noch nicht als abgeschlossen angesehen zu werden . Voraus¬
sichtlich ist im Herbst eine Neuauflage der Besteuerung des
Kriegsgewinns der physischen  Hersonen zu erwarten.
Das Kommen einer weiter auSgebauten Reichserbschaft »-
steuer habe ich auch bereits erwähnt . Auf Erweiterungen
der direkten Steuern des Reichs in dieser Art sind die - Ein-
zelstaaien bei all ihrer begreiflichen Abwehr von zuweit¬
gehende » Plänen durchaus gefaßt , wie die Rede des preu¬
ßischen Finanzministers im Abgeordnetenhaus gezeigt hat,
der einmal eine besondere Belastung der besitzenden Klassen
in der Weise empfahl , daß bei der Ausgestaltung der in¬
direkten  Steuern eine Form gewählt werde , nach der
diese vorwiegend die besitzenden .Klassen träfen  —
die Börjensteuer , Luxus  steuer , Wein - und Schaumwein-

' steuer tragen dem Rechnung — .
Eine grundsätzliche Festlegung der Belastungsvertetlung

Mit direkien und indirekten Steuern aber wäre jetzt ver¬
früht . Wir kennen noch nicht die Höhe der Entschädi¬
gungen,  die wir uns erkämpfen werden . Auch macht » ie
bevorstehende Geldinflation es noch Hanz unübersichtlich,
wie diese oder jene Steuer sich sozial auswirken müßte.
Die vielsach warm empfohlenen Monopole  dürften »uch
kein Allheilmittel sein . Jetzt können wir nur da» in DU»

£:iff nehmen, und abschließend erledigen, was unter allenmständen doch ein Teil der späteren Gesamtreform sein
würde.

Als Flickwerk find die vorjährigen und di« heutigen
Oorlogen mehrfach bezeichnet worden . Nun , die warm«
Kohlcnweste mit ihren,500 Millionen wahrscheinlichen Er¬
trages , die ganze Verkehr - belastung mit 400 PUllion « .
and sie jetzige erschöpfende Regelung der Getränkesteuern
«tt rund 1600 Millionen Gesamtertrag , jbie Umsatzsteuer
mit einem Mehr von etwa 1000 Millionen , die Krtegs-
peuce der Gesellschaften , di « Börsensteuergesetzgebung , dt,
Erhöhung der Postgebühren — all das sind jetzt auf ad-
sehbar« Zeit abschließend  geregelte Steuergebiete . <*«
sind große einheitliche Stücke und kein Flickwerk. Einen
vergleich mit dem Auslande braucht diese Steuergesetz¬
gebung sicher nicht zu scheuen . ;

In der Aussprache nahm zunächst das Wort
Abg . Dr . Mayer -Kaufbeuren (Ztr . ) : Diese Steuer-

belastung des Reiches ist ein Zeichen unserer wirischast-
lichen Kraft . Die alte Sparsamkeit ist in der letzten Zeit
etwas abbanden gekommen . Sie muß wiederkehren . Der
Rüstungsindustrie muß mehr aus die Finger gesehen wer¬
den . Sine Vermehrung der Belastung des Besitze » er¬
scheint unabwendbar.

«bg . Keil (Soz .) : Wir brauchen neue Steuern , aber
sie müssen die stärkeren Schultern treffen . Ganz unver¬
antwortlich ist es , das Volk aus Kriegsentschädigungen zu
vertrösten . Die Vorlagen sind Flickwerk . Die Arbeiter¬
masse ist die Henne , die goldene Eier legt , ihr darf der
Lebensnerv nicht durchschnitten werden.

Abg . Dr . Graf v . Posadowsky (b. k. Fr .) : In fünf
Tagen kann man derartige gewaltige Vorlagen nicht
durcharbeiten ; wenn derartige Arbeiten noch mehr ver¬
langt werden , dann muß der Parlamentarismus ver¬
flachen . — Den Vorschlägen an sich kann man wohlwollend
gegenüberstehen . Das Branntweinmonopol ist an sich lehr
bedenklich - weil damit weitere Gebiete der Slaalsoiimi-
potenz unterworfen und der privaten Intelligenz entzogen
werden . Ob eS die erwarteten Erträge bringen wird,

hängt sehr von seiner inneren Gestaltung ab.
Morgen Weiterbcraiuna.

Preußischer Landtag.
DaS Abgeordnetenhaus kam am DienStag wieder zu¬

sammen . um die Etatsberaiung zu Ende zu bringen . Matt
sprach beim Landwi .chastsetat über die sehr dringUche«
Wünsche der Landwirte . Sie betreffen vor allem die Be¬
schaffung von Düngemitteln , die Beseitigung des Arbei¬
termangels , die Steuerorganisierung , der Schweinencht
und die Ausmusterung der Pferde für das Militär . Land«
wirtschastsminister von Ei ênharth -Rothe gab entgegen¬
kommende Erklärungen . Tebatielos stimmte das Hau»
der Hinausschiebung der Landlagswahlen zu.

Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 25 . April 1918

E ) Am Königlichen Amtsgericht hier findet Amts - und
Sprechtag nur Mittwochs in der Zeit von  9 bis
12 Uhr  statt . Nur in eiligen und besonders
dringenden Fällen  ist der Richter auch an anderen
Tagen ausnahmsweise zu sprechen.

Die EntlasfuugSfrage . Im Reichstag verlangte Ab.
geordneter Weinhausen (z. V .) Auskunft über die Zurück-
Haltung jüngerer Kriegsteilnehmer nach der Demobilisierung
unter den Fahnen . Oberst Braun erwiderte : Die Annahme
ist nicht richtig . Wer die gesetzliche Dienstzeit hinter sich
hat , wird entlassen werden : Für Landsturmpflichtige gilt
die gesetzliche Dienstpflicht . Leute im nichtmilitärischen
Alter dürfen nicht zurückgehalten werden.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 25 . April 1919.

% Die Notiz von Runkel brtr . Ferkelhöchstpreise in
Nr . 93 ds . B lattes ist unzutreffend . Höchstpreise  bestehen
nur für Schl achtferkel  bis zu 15 kg (mißgestaltet und
verkrüppelt ), welche an den Virhhandrlsverband abgelie-
fert werden . Für Ferkel zur Zucht und Mast bestehen
Höchstpreise nicht . Wir verweisen auf die bezügliche Be¬
kanntmachung der Kgl . Preuß . Beznksflrischstelle f. d.
Regbez . Wiesbaden in Nr . 92 dS. Bl.

vermischte Nachrichten
Aul Rheinhesieu , im April . Die Kirschbäume stehen

gegenwärtig weithin in voller Blüte . Die großen Kirsch¬
plantagen , die sich zwischen Budesheim und Heidesheim
auf [ben Höhen entlang ziehen , gleichen einem einzigen
weiten Blumengarten . Trotz der letztjährigen sehr reichen
Kirschenernte hofft man bei dem guten Stand der Blüte
auch in diesem Jahre wieder auf einen guten Ertrag.

Lschwege, 2 » . April . Etwa 200 Ferkel treffen für
den hiesigen Kreis hier ein . Die Tiere sollen an landwirt¬
schaftliche Arbeiter abgesetzt werden . ,'Die Ferkel sind etwa
0 Wochen alt und kosten das Stück 80 — 100 Mark . —
Infolge der hohen Preise , di « im Kreise für junge Gänse
gefordert und bezahlt werden , wurde » om Landrat ein
Höchstpreis von 5 Mk . festgesetzt.
tzK « schaffendurg, 23 . April . Als das 7 Jahre alte Töch-
terchen der Bildhauerswitwe Tretter in Fechenbach in Ab¬
wesenheit der Mutter einen Topf vom Herde holen wollte,
singen die Kleider Feuer und das Kind verbrannte so
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geliebten Frau nicht naher gebracht , sondern sie eher in
chrer Abneigung bestärkt.

\ Melanie , welche sehr bald ihre volle Frische und
Kraft wieder gewann , heuchelte nichtsdestoweniger eine
Lwwäche und Nervosität , die Graf Bernhard beunruhigte
und das ganze Dienstpersonal in beständiger Bewegung
hielt . Besonders aber erschwerte sie der Stieftochter das
Diakonissenamt . So verlangte sie, daß Ulrike zu jeder
Zeit ihres Rufes gewärtig sei, und verurteilte sie damit
fast zu einer Gefangenschaft , die des Mädchens freien,
stolzen Geist empörte . Aber sie fügte sich jeder Laune,
weil ihr Vater sie inständig bat , die Kranke nicht durch
Widerspruch zu reizen . Und endlich langweilte sich Melanie
selbst in der Rolle der eingebildeten Kranken.

Eines Morgens erklärte sie sich für gesundet und ent-
?ob Ulrike gleichgültig eines Amtes , das diese mit dem
besten Willen unternommen und zuletzt bitter gehaßt hatte.

Sie freute sich, der langen Haft entronnen zu sein , und
benutzte den ersten , schönen Morgen zu einem Reitaus-
Mge . Ihres Pferdes harrend , stand sie bereits auf der
Terrasse , als ihr Ralfs Schreiben überbracht wurde.

Erfreut eilte sie mit ihrem Briefe in das nächst¬
telegenste Zimmer zurück, um ihn dort schnell zu lesen.

„Ein Brief von meinem Vetter , Ulrike ?" fragte da
plötzlich Melanies helle Stimme . „Was schwatzt er dir
»enn Angenehmes vor?  Du siehst ja förmlich verklärt
»us I"
i Ulrike schreckte auf . Rur mit ihrem Brief beschäftigt,

müsst . zQKe sie die Anwesenheit der Gräfin , welche in einer
loß i . f en  Fensternische hinter Vorhängen halb verborgen auf

einem Divan ruhte , nicht bemerkt . Melanies scharfes , heim¬
liches Beobachten war ihr nicht angenehm.

Sie steckte das Schreiben zu sich und erwiderte gelassen:

„Sollten Sie nicht wissen , daß ich lediglich mit Ralf kor¬
respondiere ? Seine Briefe sind meine größte Freude,
und besonderes Vergnügen hat mir der heutige ge¬
macht . Mein verklärtes Gesicht soll Sie aber nicht länger
beunruhigen , .Aladin ' wartet meiner , und ich möchte nua
den so lange entbehrten Ritt nicht mehr verzögern ."

Leicht das Haupt neigend , verließ sie das Gemach,
doch nicht so eilig , um nicht noch Melanies spöttische Be¬
merkung zu vernehmen . „Es wäre auch kaum glaublich,
daß mein schöner Vetter in diesem Strudel von Zer¬
streuungen . die ihm so zusagend sind , noch Muße finden
sollte zu einem ernsten Gedankenaustausch mit einem so
klugen Mädchen , wie du es bist. Er klagt ja schon , daß
die kurzen , offiziellen Pflichtepistel an mich so zeitraubend
seien ."

Ulrike empfand wohl den Stachel dieser sarkastischen
Worte , aber nicht eine Miene ihres blassen Gesichts ver¬
riet die quälende Empfindung , welche sie bedrückte in der
Vorstellung der großen Versuchungen , denen Felix aus¬
gesetzt sei, der rauschenden Vergnügungen ^ die er seiner
Base brieflich schilderte.

Stumm ging Ulrike hinaus , aber die Freude an dem
Ritt war ihr getrübt . Das peinliche Nachdenken suchte sie
in körperlicher Anstrengung zu verlieren . Ungestüm , wie
es sonst nicht ihre Art war , jagte sie ihr schnelles Roh
durch Forsten und Täler , bis sich bei Eintritt der körper¬
lichen Ermüdung allgemach die Aufwallung ihres Inneren
legte . Sie schämte sich jetzt fast derselben.

Was war denn auf Melanies Worte zu geben , die sie
ja stets mit ihrem Spott zu versetzen suchte?

IFertsetzung folgt

schrecklich, daß es gestern an den Folgen der Brand¬
wunden gestorben ist.

Köln , 23 . April . Zwischen Köln und Leverkusen stie¬
ßen heute morgen zwei Kleinbahnwagen zusammen , sodaß
sie teilweise iüeinandergeschoben wurden . Viele Personen
wurden verletzt , mehrere mußten mit schweren Verletzungen
in Krankenhäuser nach Köln - Mülheim gebracht werden.

Berlin , 23 . April . (W . T . B . Amtlich .) Eines unserer
U - Boote , Kommandant Kapitänleutnant Kolbe , hat in der
vergangenen Woche im Sperrgebiet um die Azoren und
bei den Kanarischen Inseln 11 Dampfer , 4 Segler und 2
Fischdampfer mit insgesamt 30,662 Bruttoregistertonnen
versenkt . Die für unsere Feinde bestimmten Ladungen der
Schiffe waren zum Teil unmittelbar für den militärischen
Gebrauch bestimmt . Sie bestanden u. a . aus 3500 Ton-
nen Erz , 6900 Tonnen Salz , 860 Tonnen Kork, 800 Ton¬
nen Palmöl , 250 Tonnen Palmkernen , 4000 Tonnen Koh¬
len , 4000 Tonnen Stückgut , hierunter vor allem Lebens¬
mittel , Stacheldraht , Leder usw . Für die deutsche Kriegs¬
wirtschaft wurden 12 lederne Treibriemen von je 100 in
Länge in die Heimat zurückgebracht.

— Die Handgranate . Der „Simplizissimus " erzählt
folgendes biedere sächsische Geschichtchen : Ich war verwun¬
det in einem Lazarett an der Westfront . Neuankommende
besah ich mir und fragt « nach Ort , Zeit und Umständen
der Verwundung . Eben kommt wieder ein Transport
aus dem Argonnenwald , wo Minen und Handgranaten
die Hauptrolle spielen . Ein Sachse ist schwer verwundet,
eine französische Handgranate wurde ihm auf zehn schritt
an das rechte Schläfenbein geworfen und explodierte . Der
Kopf ist unförmig geschwollen und das ganze Gesicht übel
zugerichtet . Der Mann hat Fieber und sehr starke Schmer¬
zen . Ich frage : „Na . was war denn das ?" — „Enne
Handgranade , Herr Oberteidnant !" Mitleidsvoll übersehe
ich nochmals die schreckliche Wirkung . Der Sachse blin-
zeit mich durch das halboffene Auge an , und stockend
kommt 's aus dem verschwollenen , kaum zu öffnenden Mund
heraus : „das franzes 'sche Lumbenzeich doocht no schonne
garnischt ! Wenn das enne deitsche Handgranate gewäsen
wäre , nacher hätte doch mei kanzer Gopp futsch sein
miffen !*

— Ein Rieseuprozetz begann in Berlin gegen die Kauf-
leute Ernst Watz , Max Schwersenz und Adolf Schenrr-
manre . Unter prunkenden Firmennamen wußten dir drei
Handelsbeziehungen mit Geschäften in ganz Deutschland
anzuknüpfen . Die so erlangten Waren wurden in zwei
in Berlin (Golzstraße und Friedrichstraße ) betriebenen
Ladengeschäften verschleudert . Dies hat jahrelang gegan¬
gen , bis schließlich der Schwindel zusammenbrach . Jetzt
muß sich das Gericht durch 400 Aktenbündrl durcharbeiten
und 4 bis 6 Wochen verhandeln.

Letzte Nachrichten
Berti » , 25 . April . In den ersten 18 Tagen der

großen Schlacht in Frankreich verloren die Engländer
3440 Qundratkilometer französischen Bodens . In der
zweiten Phase des Kampfes büßte der Feind an der Ly»
in 9 Tagen 473 Quadratkilom . belgischen und französischen
Boden « ein . Insgesamt überließ also die Entente den
Deutschen im ersten Monat der Offensiv « ein Gebiet » on
3913 Quadratkilom . Damit sind weite , blühende Land¬
striche. die bisher vom Kriege verschont waren , den Leiden
und Schrecken preisgegeben . Die ideellen Werte , die Fran-
kreich infolge der englischen Niederlagen verloren gehen,
lasten sich nicht annähernd in Zahlen umsetzen.

Hiudenburgs zeuge.
Das „Berner Tageblatt " schreibt zur Kriegslage:

Die deutsche Heeresleitung hat ein unglaubliches Zangen¬
system angewendet . Die englisch - französische Front steht
sich in verschiedene Abschnitte zerlegt . Jeder einzelne der¬
selben kann je länger , desto mehr in die von Hindenbuvg
hergestellte Zange genommen werden und die gesamt«
Front wird auf diese Weise zerbrechen und muß abhrök-
keln . Während Hindenburg sicherlich in dieser Lage «inest
klugen Rückzug ausgeführt hätte , versteift sich Fach auf
hartnäckigen Widerstand , der auf die Dauer alle Reserven
zerreißt und einzig eine Verzögerung des Offensivtempos
erreicht . Im Verlauf dieses auf eine längere Zeitdauer zn
veranschlagenden Feldzuges wird man aber sehen , daß die
Franzosen und Engländer ihrem Schicksal nicht mehr ent-
rinnen können und daß die Front im Westen in Stücke
geschlagen wird , um schließlich ihrer unausbleiblichen Zer-
schmetterung entgegenzugehen.

Die Verteidigung von vethune.
Wie das „Berner Tageblatt " erfährt , beabsichtigt Ge¬

neral Foch sein Hauptaugenmerk auf die hartnäckige Ver¬
teidigung des Abschnittes von Bethune zu richten , da man
französischerseits unter allen Umständen verhindern will,
daß der Feind sich der großen Kohlengruben der dortigen
Gegend bemächtigt . Der Schutz der französischen Kohlen¬
gruben obliegt vorläufig noch ganz den englischen Truppen.

Dimiter Rizow f.
Der bulgarische Gesandte Drmiter Rizow in Berlin

ist einer Wolffmeldung nach , gestern an einem Herzschlage
gestorben.

Berlin . 2b . April . (W . T . B . Amtlich .) Wegen der
beleidigenden Angriffe gegen den Staatssekretär des aus¬
wärtigen Amtes in dem Artikel „Alldeutsche Sittenrichter"
in Nr . 204 der „Deutschen Zeitung " hat der Reichskanz-
ler Strafantrag gestellt.

Amsterdam , 24 . April . (W . T . B .) Reuters Bericht¬
erstatter an der Front telegraphiert , die Beisetzung deS
Barons von Richthofen war sehr eindrucksvoll . Der ge¬
fallene Flieger wurde auf einem kleinen Kirchhof nahe
der Stelle , wo er niedergebracht worden war , beerdigt.
Ein Teil unserer Luftstreitkräfte erwies ihm die letzte Ehr «.
Der Berichterstatter fügt hinzu : Wir werden nicht auf¬
hören , uns dem Feinde gegenüber ritterlich ,zu erweisen.

Der deutsche Abeudbertcht.
Berlin , den 24 . April , abends . (W . T . B . Amtlich .)

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.



Amtlicher Stil.
Verordnung

feetreffenb die Nachprüfung der Kartoffelvorritr.
Auf Grund der Verordnung über 'die Kartoffelver-

sorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. 6. 17 <R.
v . Bl. S . 569). der Bekanntmachung über Borratserhe-
bung vom 2. Februar 15 (R. G -Bl. S . 54) sowie der Ver¬
ordnung über Auskunftspflicht vom 12. 7. 1? (R. G. Bl.
A. 604) wird für den Oberlahnkreis folgendes bestimmt.

8 1. Zur Feststellung der noch ablieferungspflich.
tigen Kartoffelmengen findet am 10. Mai 1918 eine all¬
gemeine Kartoffelbestandsaufnahme bei jedem einzelnen
Kartoffelerzeuger und .Verbraucher statt, die sich auf alle
vorhandenen Vorräte zu erstrecken hat.

§ 2. Die Feststellung erfolgt durch besondere gebildete
Kommissionen, die sich aus dem Bürgermeister, dem Wirt-
schaftsauSschusse und einem Verbraucher aus der Gemeinde
zusammensetzt. Zur Unterstützung werden die Gendarmen
entsprechend zugeteilt.

§ 3. Die Versorgungsperiode endigt
a) für die Selbstversorger mit dem 15. August 1918,
b) für die Versorgungsberechtigten mit dem 3. August

1918.
8 4. Die Besitzer von Kartoffelvorräten sind ver¬

pflichtet, der Jeststellungskommission alle in ihrem Besitz
befindlichen Vorräte vorzuzeigen. Sie haben weiter die
Durchsuchung sämtlicher Räume, in denen Kartoffelvorräte
vermutet werden, zu gestatten und die von der Nachprü-
fungSkoinmisston verlangten Auskünfte gewissenhaft zu er¬
teilen.

§ 5. Die von der Nachprüfungskommission vorge¬
nommenen Feststellungen sind in ein hierfür vorgedrucktes
Formblatt einzutragen, die erfolgten Einträge von dem
Besitzer oder dessen Stellvertreter durch Unterschrift als
richtig anzuerkennen.

§ 6. Wer entgegen der vorstehenden Vorschrift Vorräte
verheimlicht, wissentliche falsche Angaben macht, oder sonst
den Vorschriften der Verordnung zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben
der Strafe können Vorräte, die verschwiegen worden sind,
eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter
gehören oder nicht. »

8 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver«
öffentlichurg im amtlichen Kreisblutt in Kraft.

Weilburg, den 19. April 1918.
Der Kreisausschuß deS Oberlahnkreises.

Lex.» »
I . Rr. II . 2091. Weilburg, den 19. April 1918.

Die Magistrate in Weilburg und Runkel und
die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

werden ersucht, vorstehende Verordnung sofort in den Ge-
meinden ortsüblich bekannt zu machen und für eine geord-
nete Vorratsfeststellung Sorge zu tragen. Die Feststellung
der Kartoffelbestände hat durch genaues Ausmaß nach
Kubikinhalt zu geschehen; dabei ist ein Kbm. eingelagerter
Kartoffeln auf 12 Zentner zu berechnen.

Die den Kartoffelselbstversorgern.und -Verbrauchern
bis zum Ende der Versorgungsperiodenoch zustehenden
Kartoffelmengen sind im Kopf des Formblattes genau be¬
rechnet.

Ich nehme an, daß bei der Vorratsfeststellung die
Kartoffelbestellung im Allgemeinen beendet sein ivird, so-
daß nur noch die für die menschliche Ernährung bestimmten
Kartoffeln festgestelll zu werden brauchen. Sollten trotz-
dem hier und da noch nicht alle Kartoffeln ausgestellt sein,
so sind die dafür notwendigen Mengen in Spalte 14 des
Formblattes einzutragen.

Die bestellten Kommissionsmitglieder sind von den
Herren Bürgermeistern vor Beginn des Geschäftes durch
Handschlag an EideSstcttt zu verpflichten; das über die
Verpflichtung aufzunehmende Protokoll ist hierher vorzu-
legen. %

Alle bei den Kartoffelerzeugern sowie alle bei den
Kartoffelverbrauchern über die denselben gesetzlich zustehen-
den Verbrauchsmengennoch vorhandenen Vorräte an
Tpeisekartoffeln sind beschlagnahmt und müssen sofort nach
der Bestandsaufnahme abgenommen werden. Die Besitzer
dürfen diese Mengen nicht verbrauchen oder anderweit
über sie verfügen.

Bei der Feststellung der Bestände ist mit der größten
»emiffenhaftigkeit zu .verfahren und mit allen Mitteln
dahin zu wirken, daß die überschüssigen Mengen auch voll
erfaßt werden. Ich vertraue, daß die Bevölkerung den
Weisungen der Gemeindebehörde in jeder Hinsicht nach-
kommt und sich bewußt bleibtz daß es sich um Maßnahmen
handelt, die im Interesse der Ernährung von Heer und
Volk und unseres Durchhaltens gegenüber dem Feinde
vaterländische Pflicht sind und sich daher nicht zu Ver-
heimlichungen von Vorräten verleiten läßt.

DaS zur Aufnahme bestimmte Formblatt befindet sich
in Druck und geht ihnen sofort zu. Ich ersuche Sie, die
notwendigen Vorbereitungen so zeitig zu treffen, daß die
Ausnahme an dem festgesetzten Termin bestimmt stattsindet.
Dar ordnungsmäßig aufgestellte und am Schluffe aufge-
rechnete Formblatt ist sofort nach der Aufnahme spätestens
bis den 13. Mai vormittags hierher einzusenden.

Der Termin mutz unter allen Umständen eingehalteu werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Briefkasten.
Heimat . Wenn wir auch poetischen Stoff in Hülle

und Fülle haben, so wollen wir Ihr Gedicht doch gele¬
gentlich bringen. Nur müssen Sie sich etwas gedulden.

veffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtfchastsschule.)

Voraussichtliche Witterung für Freitag, 28. April.
Nachlassung der Bewölkerung und der Niederschläge,

wieder etwas » ärmer.

I
Aus den Reihen unserer Beamten ist abermals ein Bürobeamter:

Herr Hermann Lenz
Ersatz-Reservist im Res.-Inf.-Regt. Nr. 80,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

für das Vaterland gefallen.
Wir verlieren in dem Dabingeschiedenen einen gewissenhaften

und pflichttreuen Beamten , dem seine Vorgesetzten wie Mitarbeiter
allezeit ein gutes Andenken bewahren werden.

Kruppsche Bergverwaltung.

Weilburg , den 24 . April 1918.

i Overlahn-KrsiS
Georg Hartung, Weilburg, leicht verwundet.
Hermann Rauch, Schupbach, leicht verwundet.
Heinrich Fink, Gefr., Wolfenhausen, aus Gefgsch. zur-

m Donnerstag , den 25. d. Mts., abends
a 9 Uhr

Monatsversammlung
' ' . "> Gastwirt « ttört

Der Vorstand

_bei Herrn Kamerad Gastwirt bknörr . ihn
rhlreiche Beteiligung bittet

Bekanntmachungen der Sladl
Weilburg.

Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.
Verordnung de» stell». Generalkommandosvom 26. 3. 17.

Nr. 5553/1702.
1. Das Zustecken von Eßwaren oder anderen Sachen

an Kriegsgefangene, das unbesugte Verkaufen, Vertauschen
oder Verschenken von Sachen, insbesondere die unbefugte
Verabreichung alkoholischer Getränke an Kriegsgefangene
sowie das unbesugte Einbringen von Sachen in ein Kriegs¬
gefangenlager ist verboten.

2. Privatpersonen ist es verboten, Briefschaften oon
Kriegsgefangenen in Empfang zu nehmen oder zu besor-
gen.

3. Verboten ist jeder schriftliche, mündliche oder son-
stige Verkehr hierzu nicht berechtigter Personen mit Kriegs-
gefangenen, insbesondere jeder gegen die guten Sitten
verstoßende Verkehr weiblicher Personen mit Kriegsgefan-
genen.

4. Verboten ist jede Förderung deS Entweiches von
Kriegsgefangenen sowie jede Unterstützung entwichener
Kriegsgefangenen, namentlich durch Gewährung von Un-
terkunft, Nahrung und Kleidung, Verabfolgung von Geld.
Mitteln, Verschaffung von Arbeitsgelegenheiten oder Be¬
schäftigung im eignen Haushalt.

Von der Anwesenheit entwichener Kriegsgefangener
ist unverzüglich der nächsten Polizeibehörde Mitteilung zu
machen.

Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär- und Zivil-
gefangenen zu verstehen, gleichgültig ob sie sich in Kriegs-
gefangenlagern selbst, in Lazaretten oder auf einer Ar-
beitSstelle befinden.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
in der Fassung des Rrichsgesetzcs vom 11. Dezember 191>
mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vorliegen mit-
dernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
Weilburg , den 19. April 191».

Die Polizeiverwaltung.
Die Eierausgabe für die Inhaber der Brotkarten.

Nummern j^-1—355 findet am Freitag , den 2« . d.
Mts -, vormittags von 9—12 Uhr bei unserer Eieraus-
gabestelle, Neugaffr 11 statt.

Lebensmittelkarten und Kleingeld sind mitzubringen.
Weilburg, den 25. April 1918.

Dtp Magistrat , LebenSmittelamt.

Heute Donnerstag abend geben wir in der Metz-
erei Shr. Kremer um 5 Uhr

Wurstsuppe
b und zwar von Nr. 601—700

Fleischkartrn sind mitzubringen.
Weilburg . den 25. April 1918. •

9m  Utititiftrui

2Wanntmachungen der Stadt Runkel.
Die Fleischkarten sowie die Brotkarten sind von sei-

ten der Verteilungsstellen jeden Montag vormittags von 8-j
bis 9 Uhr auf dem Bürgermeisteramtgenau gezählt ein- j
zureichen. Wer die pünktliche Ablieferung der Kartenl
nicht befolgt, ist für die Folge oon der Mehl- und Fleisch- j
zuteilung ausgeschlossen.

Runkel, den 23. April 1918.
Der Magistrat.

Die Ziegenhalter werden aufgefordert, sich bis läng- j
stens den 28. d. MtS. vormittags in dem Stadthaus zu l
melden und dort anzugeben, wie viel Ziegen sie haben.

Jede Veränderung in dem Ziegenbestand ist sofort
hier anzumelden.

Sollten unrichtige Angaben gemacht oder gar ganz
unterlassen werden, jo erfolgt die Entziehung der Lebens¬
mittelkarten.

Runkel, den 24. April 191».
Der Magistrat.

Fleisch-Ausgabe.
Samstag , ven 27 April , vormittags 9 bi»

12 Uhr Fleischverteilung:
Nr. 1 bis 146 bei Metzger Lieber.

.. 147 „ 294 „ „ Rer ) mann.
295 445 Sittel.

Nur in oben angegebener Zeit kann die FleischauS-
gäbe erfolgen. Etwaige Beschwerden bitte mir sofort zu
melden.

Runkel* den 34. April 1918.
Der Bürgermeister.

empfiehlt Georg Hauch.

Allg Drtskraukenkaffe Weilburg.
Die Kassenmitglieder werden wiederholt darauf auf¬

merksam gemacht, daß die in Weilburg  wohnenden
Aerzte:

1. Geheimer SanitätSrat Dr. Köhler.
2. Medizinalrat Kreisarzt Dr. Schautz,
3. Praktischer Arzt Dr. Pontani,
4.  Praktischer Arzt Dr. Moser,

sämtlich Kassenärzte, sind und bei einer Erkrankung zur
Behandlung genommen werden können. Ts ist natürlich
vorausgesetzt, daß den Kassenmitgliedern bei ein und der¬
selben Krankheit nur ein Arzt zur Behandlung zusllht.

Zieht ein Mitglied ohne Genehmigung des Vorstandes
einen weiteren Arzt zur Rate, so hat es die dadurch ent¬
stehenden Kosten selbst zu tragen.

Weilburg , den 24. April 1918.
Der Vorstand

Bern eis er.  Vositzender.

Fst . Sauerkraut
empfiehlt

Georg Hauch.

Möbl. Zimmer
in schöner freier ' Lage zu
vermieten.
Wo sagt die Geschäftsstelle.

„ Das ideale Motten-Mittel

Mllftmädche«
gesucht.

Äo sagt d. Exped.

n LOBOL
tötet Motten und
Mottenbrut

wieder eingetroffen bei
Adof Lehmann,

Kürschner, Marktplatz.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

